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Einsiedler Gnadenkapelle mıt Gesicht
er alte Fassadenschmuck des Hans Konrad Asper

(1588-1 666)

007l Gabriel Kleebh (I)SB Finstedeln

Die Stirnseite der Gnadenkapelle hat ihr Aussehen zurückerhalten.
I ies eschah anlässlich der Aussenrestaurlierung ın den Wochen VOTI

eihnachten 1993, da INa  aD die ursprünglichen Reliefs des Bildhauers Hans
Konrad sper wiedereinsetzte.‘ Der aufmerksame Besucher der Stiftskirche

Mag mıiıt Überraschung wahrnehmen: Kraftvoll ausladende Reliefs haben
die frommen un:! geschmeidigen Galvanobilder VO  a 1910 abgelöst. Deren P E
Hinıerter Goldton ist erloschen, STa dessen quillt heller Salzburger Marmor
Aaus den Kapellwänden. Frühbarocke Formen beleben die klassizistische Has-
sade. IDDie Säaulen- un Pilasterkapitelle ind wlieder steinsichtig. Miıt dem
Tausch erfuhr auch das ikonographische rogramm iıne Anderung, die The-
HIE  a bleiben jedoch marianisch: I ıe Verkündigung rechts VO Eingang WUT-

de durch die Darstellung der Marıiengeburt ersetzt, das ehemalige Weihnachts-
bild auf der linken Seite UrcCc die arocke Verkündigung. Im Giebelaufsatz ist

die Stelle der Marienkrönung der eımzan Marıens Setretien, die SUsC-
nannte Koimesı1ıs „Entschlafen“ worauf die Apostel das Sterbebett der
Multter Jesu umstehen un: diese ihr Leben ott zurückgi1bt.

50 erfreulich die Wirkung auch ist, die neuste Veränderung der (C-na-

denkapelle 1st keıin Paukenschlag; G1E WarTr 1m Zuge der Aussenrestaurierung
vielmehr erwarten. In der langen Geschichte der Renovatıon UuNnseTEeI Gtifts-
kirche gingen andere, einschneidendere Korrekturen OTauUus. Denken WIT L11UTr

die Freilegung des originalen Hochaltarbildes 1mM e 1966 oder die
1987 erfolgte Umplazierung der thronenden Herz-Jesu-Figur ın den orraum
der Beichtkirche. olches eschah Aaus der Einsicht, dass 11all die arocke
Stiftskirche als barock stehenlassen beziehungswelse wiederherstellen INUSs;

das Gesamtkunstwerk des 18 Jahrhunderts lässt sich durch das Frömmı1g-
keitsempfinden des Jahrhunderts nicht anreichern oder „verschönern”. DIie

Formensprache der Nazarener hat darıin nichts verloren, mindestens nicht 1ın
der angestrebten Dommnmanz. Hier stOsst die Achtung VOT dem gewachsenen
Bestand und damıt die Nachsicht gegenüber spaterer Ausstattung renzen

[ heser Autfsatz entstand 1994 un erschien erstmals 1n Einsiedler Anzeılger, 139,
1994 NT VO 8.2.1994), SOWw1e 1n Meinradsraben ÖD, 1994, 4349 br wurde für
die Festschrift 2000 überarbeıtet un geringfügig verändert.
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begreiflicherweise. Immerhin wurde Aaus dem spaten ahrhundert der
Plättchenboden mıiıt den mosalzlıerten inlagen für die Stiftskirche beibehalten.

Wechselvolle Baugeschichte
[)as Haus 1n der Kirche, die Gnadenkapelle, biletet 11U selber eın reizvolles

eispie. für die Gleichzeitigkeıit des Ungleichzeitigen: S1e steht als klassızist1i-
scher Bau 1mM Oktogon der barocken Klosterkirche, S1e 1rg eın spätgotisches
Gnadenbild un zeigt neu der Stirnseite frü  arocke Reliefs. S0 ist S1e die
Zeugin örtlicher Kontinuıtat un rag das Fluidum des Sieghaften. Denn ist

etwa selbstverständlich, das da, 1mM neunten Jahrhundert der Einsiedler
einrad hauste, och Immer „seıne Wohnung”“ steht?

Die ‚Kapelle der Einsiedler’ WAarTr 1n der alten Klosterkirche bis anfangs des
Jahrhunderts eın schlichtes Gebäude mıt Satteldach un: eingezogenem

Chörlein, SEeINE Seiten tutzen ab 146 drel einfache Strebepfeiler.“ Nach dem
kKeglerungsantrıt VO  - Ahbht Augustin Hofmann (1600-1 629) wurde selIne TONtT-
se1te oben mıt iıner reich geschnitzten Blendarchitektur ausgestattet. Diese
diente YAAUNE UuUuInahme VO  > emalden mıiıt ESUS und Marıa un: elıner erkündt1-
ZUNG.” Jahre späater ergriff Erzbischof Markus Sittich VO  . alzburg die Inıt1ati-

für 1ine gründliche Erneuerung der Kapelle, die 000 ersten Anblick eın
schlechtes Ansehen abe  U“ br wolle auf se1lne Kosten die Fassade der (naden-
kapelle mıiıt Marmor verkleiden lassen, liess 1m Brief VO Februar
1614 über selnen Bruder Ciraf Kaspar VO  >} Hohenems In Einsiedeln mitteilen.*
Fürstbischof un Giraf Schwesternsohne des heiligen arl Borromäus,
deren Geschlecht der Hohenems (Voralberg, mıiıt dem Kloster eıt dem
Jahrhundert In Beziehung stand Das Angebot des Salzburger Prälaten wurde
selten des Stiftes freudig aufgenommen, un: Markus Sittich beauftragte den
eigenen Dombaumeister Santıno Solarıi (1576—1646) miıt der Planung un!
Durchführun des Werkes. Neben Mathe, einem teinmetzmeister Aus

2) /ur Darlegung der Baugeschichte vgl uhn A., Der etzıge Stiftsbau Marıla-
Einsiedeln. Geschichtliches un Asthetisches, Einsiedeln 1912 52-58; irchler E%
|ie Kunstdenkmäler des Kantons Schwyz, Einsiedeln, Ofe und arch; Basel:
1927, 2 un: 103 Henggeler I8;. Die Gnadenkapelle MC}  z}s(Maria Einsie-
deln L} 196/, 02-105); Holzherr G / Einsiedeln. Kloster Uunı« Kirche nNnserer Lieben
Frau, München-Zürich 1986, 18—20; Böck H/ Einsiedeln, das Kloster un seINe ( Z
schichte, Zürich-München 1989, 5/-60U; Tobler M/ „Wahre Abbildung”. Marılanı-
sche Gnadenbildkopien In der schweizerischen uar des Bistums Konstanz GFd
T 1991, 62—-165)
Einen etwas anderen Zustand ze1ıgt artın Martini 1610 1m IC Innenansıcht des
U Interen Münsters, Abb Bock (wıe Anm.2) 7 / und das Gemaälde VO  z Andreas
‚WwYyer Gnadenkapelle mit FEinsiedler eıligen als Lebenshaum VO  > 1602, Abb 1n Sankt
Meinrad. Zum elften Zentenarıum sSe1INESs es 36 1—1961 rsg. VO Helbling,
Einsiedeln 1961, XE
1Ta nach Henggeler (wie Anm. 402
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Luzern, der Adus dem Urnerland den schwarzen Uunı:! weissgesprenkelten
Marmor lieferte, ih: bearbeitete un! versetzte, kam für den eigentlichen Fas-
sadenschmuck Hans Konrad Asper” In die Vertragspflicht. Der AauUs 7ürich
stammende Bildhauer lebte un: wirkte damals ıIn alzburg. SO entstanden
VO  - 1615 bhis 1617 die drei Hochreliefs Marıd Geburt, Verkündigung un: Marıd
Tod, dazu eın VO  > Engeln flankiertes erzbischöfliches Wappen mıt Schrifttafel,
das den Eingang ZUT Gnadenpelle schmückte.® Der AMNZ! Fassadenschmuck,
iın Untersberger Marmor ausgeführt, wurde zeitgerecht ach Einsiedeln gelie-
fert 16258, mehr als zehn re spater, sollten uch die Nord-, Sud- un Ost-
wand der Gnadenkapelle muiıt Marmor verkleidet werden. Asper, der 1INZWI1-
schen Burger un Unterbaumeister ın Konstanz geworden VWaL; wurde aIiur
verpflichtet, weil Mathe schon gestorben Wa  — Unter selner Leıtung
konnte die barocke Gnadenkapelle ıIn den Jahren 1630 bis 1632 vollendet WEeTl-

den DIe Kosten dafür u Graf Kaspar VO Hohenems, denn auch Markus
Sittich, der erzbischöfliche Bruder, War 1619 gestorben un fiel als Stifter aus

DIie Gnadenkapelle des frühen Jahrhunderts wurde mıiıt HA leichten
Veränderungen In den Neubau der Stiftskirche (1718-1735) ıübernommen. Die
beiden Mittelpfeiler des togons kamen seitlich des eingezogenen Chörleins

stehen un: wurden unten 1n der Art der Kapelle verkleidet. Um Licht un
Kaum gewinnen, wurde das steile Satteldach zugunsten elıner Balusterbe-
krönung abgetragen, für welche arlo Carlone (1674-1750) elf Putten SC
[hese gingen verloren.

er Franzoseneinfall ın Einsiedeln anfangs Maı 1798 brachte für das Klo-
Ster un:! die Gnadenkapelle bekanntlich 1ne Verheerung. Der unrende ene-
ral Alexis Schauenburg gab Maı Befehl, die Kapelle nliederzulegen,
als Strafe für den reaktionären Konvent. IIie Order sollte einen Lebensnerv
der katholischen Eidgenossenschaft un deren Widerstand treffen, erre2te
aber auch den Volkszorn. Marmor un Bildwerke wurden 7A88 Teil zerstort
oder ıIn den Kellergewölben untergebracht. uch die Reliefs des Hans Konrad
Asper efanden sich beim verschonten Material. Am 1 September 1799 E1 -

laubte Regierungskommissär Heinrich SCHO.  ( ass 1mM UOktogon zwischen
den beiden Gewölbepfeilern wieder eın Altar aufgestellt werden durtfte. Bevor
die Franzosen kamen, wurde das Gnadenbild In Sicherheit gebrac un ıs
nach IrTIiest geflüchtet. Es kam September 1503 nach Einsiedeln zurück
un:! wurde auf jenem Altar ausgestellt.

Saur, Allegemeines Künstlerlexikon. Die Bildenden Künstler aller Zeiten un: VOöl-
ker 5/ München-Leipzig 1992, 438 (Nr. 6 J Brun CI Schweizerisches Künstler-
Lexikon, Fauenfeld 1905, D55; Felder P Barockplastik der Schweiz, Bern 1955, 204
mit welılterer Literatur).
Bel der Kestauration VO  - 191 () kam das Wappen wlieder Z 08 Vorschein; wurde
LIECU über der Inschrifttafel der Ostwand der Gnadenkapelle angebracht, jedoch
hne Engel, die 1/95 eım Franzosenüberfall verloren gingen. Vgl. Birchler (wie
Anm. 103
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Einsiedeln, Gnadenkapelle, Verkündigung Marıa, Relief VO  mD Hans Konrad
Asper (1615-16127)
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DIie Zeitverhältnisse erlaubten vorerst nıicht, den Wiederautbau der

Kapelle denken. rst 1815 nachdem mıt dem Sturz Napoleons ruhigere /Zeılıten

eingekehrt T1, entschloss INa  aD} sich füur den Wiederautbau. In Bruder
atter (1753-1815) stand dem Kloster damals ein Mann Zr Verfügung, der
unter anderem muiıt den Kirchenbauten VOoO  > Euthal (1790-1792) un: (Gersau
(1808-1812) als Architekt hervorgetreten WAar. Wiıe schon Bruder Kaspar
Moosbrugger entstammt Aaus Au 1m Bregenzerwald un Wäar der Baume!l1-
stertradition verpflichtet, als muıt 371 Jahren 1Ns Kloster eintrat Die klassız]ı-
stische Gnadenkapelle, für dıie die Pläne schuf, WarTr eın etztes Werk Nat-
ter starb Maı O13 als INa  - den Wiederautfbau ben dıie Hand ahm
Sowelılt vorhanden wurde das alte Material benüutzt, die Marmorverklei-
dung un: auch die drel Salzburger Reliefs. I ie 1NEUE Gnadenkapelle entstand
ber annähernd quadratischem Grundriss, fast einen Drittel verkürzt.

1i1ne vornehme ionische Uradnung AdUus rotem un:! grunem Stuckmarmor
glieder das Innere, AaAaUuUssel treten üuber einer Sockelzone korinthische Säaäulen
un: Pilaster ıIn Erscheinung. Vorne un:! den Seiten rhielt die Gnadenka-
pelle drei TOSSC kingange, die den 1C 1Ns Innere freigeben.

Tafel XNI Iie Marmorbilder des Hans Konrad Asper verkörpern Kontinuıitat Ins
frühe Jahrhundert zurückreichend, haben S1e den Kapell-Abbruch VO  >

1798 überstanden und wurden 1ın den Neubau VO atter (1815=-1817) aufge-
OMMMEINL. YSt 1910, anlässlich der damalıgen Kirchenrenovatıon, wurden die
Reliefs durch NEUE Arbeiten ersetzt S1e kamen 1Ns Treppenhaus der Hofpfor-
te, S1€e his VOTL kurzem aufbewahrt und der Offentlichkeit zugänglich
111 Rudolf Henggeler schrieb 1967 „Sie sind 7U A6(@ och vorhanden

Uun:! harren der aldıgen Wiedereinsetzung.

Frühbarocke Noblesse klassizistisch gerahmt
Aspers Fassadenschmuck steht stilgeschichtlich ang der schwelizer1-

schen Barockplastik.” Der rang wirkungsvoller Gestaltung, VO  - innen
kommende seelische Kegung, ewegung der F uren; ıne orOssere Sensi1ibili-
tat füur feine Licht- und Schatteneffekte Sind Merkmale des Stils DIie

Salzburger Bilder Sind 1mM (;anzen eın Bekenntniıs 7A39 vitaleren Formenwelt
des Barocks, auch wWenn 1n der Darstellung des Marientodes Gotik nachwirkt
un: 1ın der Verkündigung die Kenalssance. Das NEUE künstlerische Streben CI -

kennen WITF deutlichsten 1mM ild der Mariengeburt. Ungewöhnlich kühn
SInd die vorderen Fıguren aus dem Relief herausgehoben, freiplastisch be-

wegT, wWwW1e auf einer Buhne aglerend. Reizwolle Überschneidungen hıeten sich

Z Über Br. Jakob Natter siehe Henggele Rf Der Einsiedler Klosterarchitekt DBr Jakob
Natter VO  = Au 1 Bregenzerwald (Jahrbuch des Voralberger Landesmuseumsver-
1NSs 1962, 120=1 32)

8) Henggeler (wie Anm. 105
Vgl Felder (wıe Anm. I1
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dem Betrachter dar VO  aD} VOTIL unı besonders VO der Se1ite Je nach and-

pun erlebt eın wirkliches Neben-, Miıt- oder Hintereinander der Figuren.
Durch das eintfallende Licht entstehen Helligkeitsgrade, dıie die plastische
Kraft akzentuleren. Mıt sichtlicher Freude wird ıne Wochenstube geschildert,
worın emsige Helferinnen and anlegen. iıne altere Hebamme mıt chleıer
S1UZ rechts aUSSECI, S1€e darf das neugeborene Mädchen auf den Schoss neh-
INCIL, schaut un:! zeıgt bgleic beschäftigt richten auch die
anderen Frauen den freudig frohen Blick auf das Kind Dieses ist nackt und
soll eben ebadet werden; iın der der Stube wird ine Wanne aufgestellt.
An einem Feuerbecken links AaAaUssell warmt ıne Frau die indeln. Der Hın=

tergrund erscheint 1m Flachrelief. Multter Anna j1eg ın einem Himmelbett un
wird VO  a wel jungen Dienerinnen umsorgt. Links ıne Iruhe miıt Teller un
Vase, darüber hangen Kequisıten, ach LINUS Birchler ind „zeitgenÖössische
yynäkologische erkzeuge, ein Lederriemen un:! eın Säcklein WO. muiıt

Mohn, also 1ne Art Narkosemittel). “° UÜber dem ett SINd wel TOSSC Fen-
ster, die den Blick 1ın iıne Landschaft freigeben. DIie mıiıt der aNZECH
Ausstattung hat genrehafte Zuge un zeugt für die Erzählfreude des Bildners.
Iie eidung der Frauen ist zeitgenössisch un:! Je e1igen. Ihre Haare sind
hochgesteckt und fallenZeil ıIn Zapfenlocken herunter

Es Fallt auf, dass dieser Innenraum ın starker Übersicht egeben ist, 08
der Betthimmel ist VO  3 oben esehen. DIie Komposition ist vielleicht elıner

graphischen Vorlage entnommen. IDie Faltengebung den Gewändern —

terscheidet ich VO  S jener der andern beiden Reliefs, ist bald übermäss1g kan-

U oder hat flache Brechungen un erinnert Holzschnitzerel. Birchler hält
eın Holzrelief als Vorbild für möglich, geht 08 soweıt, ass diese AT
beit eiInem unbekannten elister AaUus alzburg 711 weist.!! In diesem
Punkt mussen WIT ihm nicht zustimmen. Hs ist immerhin auffällig, dass den
Gewändern die Ilusion der Stofflichkeit (  tI anders als etwa 1m Relief der

Verkündigung. Ihese ist VO  a einer noblen un freudigen Beseelung. Marıla
kniet links einem Lesepult, Gabriel zugewandt, ın einem stattlichen Inte-
rlieur mıiıt Arkade unı Blumenvase, Boden eın Fusskissen, hinter ihr eın

Vorhang als rangschaffendes FElement. Der rzenge nähert sich VO  > rechts auf
eiıner Wolke mıt elıner leichten Verne1i1gung. Er hat die Rechte Z (zruss erho-
ben un: hält mıt der linken and ıne oldene Lilie iınter dem Engel ste1l-

gCch wel Wandpiaster auf. I ie Begegnung mıt Marıa vollzieht siıch ın eiıner
sanften Diagonalen. Auf der Wolkenbank ber der Szene OÖffnet sich die

Himmelssphäre, die VO  z munteren Puttos bevölkert ist Ihre vollen, locken-

grahmten Gesichter lächeln verschmitzt, sehen sich aber alle gleich; Bohrlö-
cher betonen die Haarlocken. iıne Strahlensonne mıiıt dem Auge Ciottes dient
als 1nwels auf Gott Vater, unter ihr flattert lustig die Heilig-Geist- Taube.

Der Marientod 1M Giebelfeld wirkt altertümlich gegenüber Geburt un Ver-

kündigung. I e Apostel, 1ın die Breıte angeordnet, umstehen Marıas Sterbebett

10) Birchler (wıie Anm. 2) 102
11) Ebd
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VO  aD hınten un: VOTIIL: Ekıner ist niedergekniet un faltet die Hände, übernom-
InNeN wendet sich eın anderer Apostel rechts VO  . der Szene ab E1ıne Pilaster-
reihe mıiıt Stoffgirlanden fasst hinten dıie Figurengruppe ILLIIL DIie ApO-
stel der vorderen Reihe ind Ö un! massıg. Das hoch plazierte Relief rech-
net mıiıt der IIıstanzZ Betrachter. Es wirkt ansonsten recht konventionell,
se1INeEe Komposıition wWw1e ıne Kemmnıszenz Aaus der Spätgotik.

E1n Enkel des Malers Hans Asper
Wır gewiınnen den Eindruck, der Bildhauer Hans Konrad Asper habe für

die T  uns sSe1Ines uftrags ine Entwicklung durchlauten. er Stilwandel
VO relativ Altertümlichen ZU Fortschrittlichen ist festzuhalten. Asper WarTr

2/7]ahrıg, als die Arbeit die and nahm, eın lernfähiger Junger Mann also
und auf euerung erpicht.

Wır dürten ihm das Jung un frisch wirkende Relief der Mariengeburt
Zzumuten. Am Fuss der Badewanne erscheint dort auch das heraldische K@1-
chen des Stifters, der Steinbockkopf AaUuUsSs dem appen des Salzburger Erzbi-
schofs Markus Sittich VO  aD} Hohenems.

Hans Konrads (srossvater War der respetktable Porträtmaler Hans Asper
(1499—-1571) aus dem 7Türcher Ratsgeschlecht, der unter dem Eindruck des

jJungeren Hans Leu das Malen lernte.1% Bevor SEINE künstlerische Laufbahn
beenden konnte, kam 1523 ın 7ürich 7A06 Reformation un:! 7AOR Bilder-
sturm. Kirchliche uftrage für Maler, Schnitzer un: Altarbauer fielen seither
AauUus. (Gsrossvater Hans verlegte sich ufs ortratiere Daneben malte auch
dekoratıve, VOT em heraldische Arbeiten, das Hoheitszeichen der mıt
den beiden LOwen als Schildhalter Asper WarTr eın angesehener Mann, der 1m
TOSSenN KNat dss un 1n der uns der Obrigkeıt stand Seine Bildnıisse sind
ZABN eil berühmt, namentlich der Zwinglı VO  > 1549, Hauptmann Frölıch VO  -

1549, Froschauer 1556, Bullinger 1559, un: das Selbstbildnis VO  - 1571 Dennoch
vermochte sich als Maler nicht genügen ernähren, dass En-
de sSeINeEeSs Lebens Ööffentlich unterstutzt werden musste. Sohn Rudolf

übernahm das Malergeschäft des Vaters, malte In un! Türich Brun-
LHECH; Fahnen, Sonnen- un Turmuhren, 1578 auch den Saal der Konstaf-
fel Aus der zweıten FEhe muit Barbara Meyer wurde 1588 Hans Konrad gebo-
ren.

Als jJunger teinmetz un Bildhauer verliess die Limmatstadt un:! kon-
vertierte ohl auch aus wirtschaftlichen Grüunden br egann sSeINEe vielseiti-
SC Tätigkeıit 1n Wiıen, alzburg un üunchen. Sein vier re jJüngerer
Bruder ist Hans Asper der Jüngere. 1614 liess sich dieser iın Konstanz nieder,

Juli das Bürgerrecht erhielt, „fürnemblich weil katholisch 15
worden“. Hans Jüngere hatte 1634 die Vorzeichnungen Heinrich Murers

12) Zu Hans sper, aılır (wie Anm. 5) 437/ (Nr. 3: Brun (wıe Anm. 5558
13) u Rudolf Sper aur (wıe Anm. 5) 439 (Nr. 9 / Brun (wie Anm.
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„Helvetia Sancta“ geschaffen, eın Werk über Schweizer Heilige, das VO  a NUu-
dolf Meyer radiert un: 1m Friedensjahr des Dreissigja  igen Krieges 16458 In
1 uzern publiziert wurde. Darın eInde sich auch ıne Darstellung VO

Martyrıum des eiligen einrad. Die adierung der „ Sancta Virgo Marıa,
Patrona Helvetiorum “ ze1gt unten die LEUEC Gnadenkapelle I1LINEINN muiıt
fuüunf welteren schweizerischen Marienwallfahrtsorten. Es auf, dass Hans
Asper für den Entwurftf och die gotische Kapelle zeichnete.!* Die beiden Bru-
der Hans un Hans Konrad wurden bisweilen als eın un:! dieselbe Person -
gesehen, weshalb gesagt wurde, der Bildhauer habe auch gezeichnet. Letzte-
165 hat Hans Konrad als Steinbildner un:! Baumelster sicher auch getan.

Asper der Bildhauer musste eın streitbarer, selbstbewusster Mann SCWESCH
eın Über Theodor VO Liebenau erfahren WIT VO  > einem Prozess, den in
den ahrenn die Erben des Meisters Mathe unı den
Bildhauer Bernhard eyer ın Luzern führte Meyer hatte für die Nadenka-
pelle zwolf Engelstatuetten muiıt den Leidenswerkzeugen ın Alabaster lie-
fern. Asper fand, die Mathe un:! Meyer ausbezahlte Summe 5700 un!
1700 Gulden SEe1 1mM Verhäaltnis Z ausgeführten Arbeit un des nach Einsle-
deln gelieferten Materials viel O: Wıe dann 1n diesem Streit entschieden
wurde, WEeI1SS INa  zD} aber nicht mehr.! Hans Konrad Asper ist vermutlich 1666
In Konstanz gestorben.

Galvanobilder bleiben erhalten

ESs ist recht un! gur, ass jede Generatıon nach eigenem Geschmack asthe-
tische Urteile fallt un: Entscheidungen trifft. er Aaus Osterreich stammende
un: 1n Einsiedeln lebende Bildhauer Alois Payer hatte 191() Marıd erkundı-
SUNS un: Jesu Geburt, 1911 die KröNungZ Marıens, die drel jetz ersetzten alva-
noplastiken 1ın Ion vorgelegt, datiert un sıignıert. Seine Bilder Sind ıne selt-
Samle Synthese VO  > Idealismus un katholischer Romantik, die spate Blüte E1-
HEeSs religiösen Schönheits-Historismus, dessen Formeln unı Ideale beim frü-
hen Raffael liegen oder davor: fromm 1MmM Ausdruck, geschmeidig 1ın der Fal-
tengebung der Figuren, klar 1mM Autbau

Albert Küuhn, der amalıge Kustos unı Kunstgelehrte des osters,
ruhmt die Arbeiten als „vorzügliche Leistungen“ un:! bemerkt, dass die (na-
denkapelle bei der Kestauration des Kirchenschiffs VO 1910 nıcht leer dUSSC-

14) Das Manuskript der gr  elvetla Sancta” befindet sich 1n der thurgauischen Kantons-
bibliothek Frauentfeld. Samtliche Vorzeichnungen Sind veröffentlich durch Margrıt
Fruüuh Die Vorzeichnungen VO Hans Asper adJ Heinrich Murers ”  elvetla
Sancta“ In der Kantonsbibliothek Frauenfeld ZAK 45, 1988, 179206 (hier 150,
uch das obige ıtat; vgl aur (wıe Anm. 4385 (Nr. 4 / Brun (wie Anm.

15) Liebenau VOIL, Hans Kaspar (sic!) sper 1n Einsiedeln (ASA 2 1900,
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hen durfte.!® IDie Asper-Reliefs wurden also ersetzt, weil G1E AB 101  a aufge-
Schiıfrfenen Marmorverkleidung VO  — 18RT wen12 passten. DIie Württembergi-
sche Metallwarenfabrik In Geislingen besorgte die Ausführung In Galvano.
Dıie Plastiken stehen ıIn der Stiltradition der Nazarener. Friedrich verbec.
(1789-1869), Begründer un! aup dieser Malergruppe des Jahrhunderts,
bekannte einmal: „DIie Aufgabe der christlichen uns ist keine andere, als der
Wahrheit 1m CGewande der Schönheit Herzen L/  gewinnen. ach diesem
Grundsatz wurden his 1Ns TU Jahrhundert die Kirchen ausgestattet, le1-
der oft ın steifer, trockener un:! seelenloser Manıer. IDie Bilder VO  5 Alois Payer
sind spate, aber recht beachtenswerte Werke dieser Richtung S1e werden fort-

1m Treppenhaus der klösterlichen Hofpforte aufbewahrt. Bıs dass ine

späatere (eneratıon auf den Geschmack kommt, die Galvanos 1ın der CGinaden-
kapelle wieder einzusetzen W1IeSo auch nicht? Der Wechsel VO  > Payer
Asper ist Ja lediglich e1in Platzwechse

16) uhn A/ Das Kloster Einsiedeln, Einsiedeln Q 60f. muıt Abbildungen der (Galva-
110S5

17 Zitiert nach uhn Af Geschichte der Malereı I1 Halbband, Einsiedeln 1909, 1103


